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(auch) als ein Buch, in dem irrtums-
los wissenschaftlich über die Welter-
schaffung berichtet wird.
Anders ausgedrückt: Der Kreationis-
mus sieht die Schöpfungsgeschichte
der Bibel als unfehlbar an und inter-
pretiert sie wörtlich als Entstehungs-
geschichte des Weltalls, der Erde und
allen Lebens. Die Bewegung ent-
stand, aufbauend auf dem protestan-
tischen Fundamentalismus, zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts in den
USA.
Richtig ist: Der christliche Schöp-
fungsglaube ist heute angesichts ei-
ner materialistischen Weltanschau-
ung und einer radikalen Naturalisie-
rung des Menschen vielfach heraus-
gefordert. Einzelne Naturwissen-
schaftler bestreiten die einzigartige
Würde und Freiheit des Menschen.
Auf die Evolutionslehre als materia-
listische oder auch esoterische Welt-
anschauung muss die christliche
Theologie selbstverständlich reagie-
ren.
Und dass der Kreationismus an der
Autorität der Bibel festhalten und ei-
ner atheistischen Weltanschauung et-
was entgegen setzen möchte, ist na-
türlich nicht falsch. Problematisch ist
jedoch, dass er den Charakter des bi-
blischen Zeugnisses verkennt. In der
Heiligen Schrift geht es nicht um das
„Wie“ der Schöpfung. Denn es ste-
hen hier ja unterschiedliche Vorstel-
lungen von der Entstehung der Welt
nebeneinander.

Entscheidend ist die Botschaft der bi-
blischen Zeugen: Sie bekennen, dass
alles („Himmel und Erde“) aus Got-

tes Hand kommt. Sie bezeugen, dass
Mensch und Welt dazu bestimmt
sind, Gott als Schöpfer und Erhalter
des Lebens anzuerkennen und zu lo-
ben. Dieser Gott ist ein „Du“, ein Ge-
genüber, das angeredet werden kann
und möchte. Und jeder Mensch be-
sitzt seine eigene Würde, die in sei-
ner Gottesebenbildlichkeit begründet
ist.
Der biblische Schöpfungsglaube zielt
auf ein „Orientierungswissen“ und
nicht in erster Linie auf ein naturwis-
senschaftliches Informationswissen.

Die Bibel ist vor allem Glaubens-
zeugnis, weniger ein Vorrat an zeitlo-
sen, unfehlbaren Fakten. Die natur-
wissenschaftliche Welterkenntnis
kann Gottes Existenz weder bewei-
sen noch widerlegen. Die Sprache
des Glaubens und die Sprache der
Wissenschaft sind zwei unterschied-
liche Sprachen, auch wenn sie sich
auf dieselbe Sache beziehen. Gottes-
glaube und Naturwissenschaft
schließen sich also nicht aus, sie sind
auf wechselseitigen Dialog angewie-
sen. Die christliche (Natur-) Erkennt-


